
Sopran/Alt  
Herr,


dich



lob



die



See -



le



mein,



schön



ge -



schmückt



trittst



du



her -



ein,

              

Tenor/Bass
                            



Psalm  104



 

läßt



uns



sehn



die



gro -


ße



Macht



dei -



ner



Herr -



lich -



keit



und


Pracht,


licht


und


glän -



zend

                  

                                    

Oben um  d ie  Fes ten her  is ts  gewölb t  m i t  
W asser  schwer ,  au f  dem  schönen W agen 
dein in  den  W olk en fährs t  here in ,  wenn  
der  W ind  durchs  Land herb läs t ,  au f  se in  
F i t t ichen  du  gehst  und m i t  Macht  d ich  
hören  läß t .  
 
Dein Geschöpf ,  d ie  Enge le in  s ind  gem acht  
zu W inden re i n ,  s te ts  in  de inem  D iens t  zu  
s tahn ,  leuch ten  w ie  des  Feuers  F lamm . 
Durch dein Macht  gegründet  has t  des  
Erdbodens  schwere  Las t ,  daß  er  b le ib  ohn  
Unter laß .  
 
M i t  der  T ie f en  has t  du ,  Her r ,  r ings  
bek le id ´ t   d ie  Erd  umher ,  über  a l le  Berge  
zwar  gehen d ie  W olken  of fenbar .  Doch  
wenn du  m i t  Unges tüm hören läß t  des  
Donners  St imm , fahren s ie  p lö tz l i ch  
dah in .  
 
Hoch  d ie  Berge  gehn her f ür ,  in  dem  T a l  
s ind schöne F lü r ,  b re i ten  s ich  h ine in  ins  
Land ,  jeder  Or t  hä l t  se inen  Stand ,  wie  
du´s  rech t  und  gu t  geschät zt ,  j edem  seine  
Grenz geset zt ,  a lso  b le ibets  unver le tzt .  
 
 
 
 

I n  Gründen und t ie fen  T al  Que l len ,  
Brunnen übera l l ,  wenn denn um  d ie Berg  
herum  m anch F lüß le in  zusamm en k ommt ,  
werden daraus  W assers t röm ,  d ie  m i t  
Macht  gen  T a l  e ingehn und  s ich  durch d ie  
Lande drehn .  
 
H ie rvon t r inken  a l le  T ier ,  d ie  im  Fe ld  m an 
t re ibe t  f ür ,  auch  das  W i ld  au f  g rüner  Heid  
löscht  den  Durs t  zu se iner  Ze i t ,  und  d ie  
Vög le in  m ann ig fa l t ,  auf  den Zweig ´ n im  
grünen W ald ,  s ingen,  daß  d ie  Luf t  
e rscha l l t .  
 
Gnäd ig l i ch  feuch tes t  du ,  Her r ,  Berg  und  
T a l  von oben her ,  durch den  Segen de iner  
Hand f ruch tbar  s teh t  das  ganze Land,  
Laub und Gras  wächst  f ür  das  V ieh,  was 
gesä t  wi rd  spat  und  f rüh zu  des  Menschen 
Nutz  ohn  Müh.  
 
Aus  der  Erden g ibs t  du  Bro t ,  was m an 
dar f  zur  Le ibesnot ,  s cha f f s t  den W ein zu  
se iner  Ze i t ,  der  des  Menschen Her z 
e r f reu t ,  Ö l  se in  Sc hön bewahre t  eb´n ,  
Brot  dem  Herzen  Kr a f t  m uß geb´n ,  we i l  
w i r  s ind  in  d iesem  Leb´n .  

 
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wie
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 

-



ge-


breit.

                
  
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